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Ein Unterhaltungs- Blatt für alle Stände. Als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, 
den 23. März. 


Der Breslauer Beobachter er⸗ 
ſcheint wöchentlich 3 Mul, Diens 
ü 8 Donnerstags und 
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don 4 Pfennigen die Nummer, 
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reis durch die beauftragten Col⸗ 
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IX. Jahrgang. 


2 a Ä 
Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei 
wöchentlicher Ablieferung zu 15 
Sgr. das Quartal von 39 Num ; 
mern, ſo wie alle Königliche Boft- 
Anſtalten bei wöchentlich dreimo⸗ 
liger Verſendung zu 18 Sgt. 


Annahme der Inſerate 
K 5 für Breslauer Beobachter u. 
I Srzähler täglich bis Abends Guhr 


Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Peſt zu Breslau. (1568.) 
(Aus einer handſchriftlichen Chronik.) 


gu dieſer Zeit iſt Hauptmann allhier geweſt Herr Serva⸗ 
tus Reichel und unter feinem Regiment hat es angehaben zu 
ſterben, und wie es allhier zu Breslau mit dem Sterben gehal⸗ 
ten worden, folget kürzlich beſchrieben. 
Oibgemeldter Herr Hauptmann Servatius Reichel, da er ges 
ſehen, daß Gott der Aumechtige mit feiner gnedigen Ruthe der 
Seude und ſchädlichen Peſtilenz kommen und uns arme Sün⸗ 
Ye heimgeſucht, hat er alsbald 4 Aufſchauer verordnet auf jedes 
lertel einen, dormitte man kein Gemülle, Aſche, Miſt und 
andere unſauber und unreines Weſen auf die Gaßen ſchüttet bei 
der Poena 12 Gr. Mehr hat er geordnet, daß man nicht dorfte 
weder zum Bier noch zum Wein gehen, auch die Badſtuben und 
chulen abgeſchaft, auf Hochzeiten hat man nicht getanzt, auch 
ine Spielleute gehalten. Es ward auch ein alter Mann ge⸗ 
„der die alten Lumpen, Thortenſtro aus der Stadt getra⸗ 
gen auf einen ſonderlichen Ort und das vorbrandt und in denen 
chen, ehe man angehaben zu predigen allewege mit Jachandel⸗ 
teren geräuchert. Zu dieſer Zeit gieng viel Volk zum Hochwür⸗ 
igen Abendmal, hörten fleißig Gotteswort, dann Gott ſelbs 
ſpricht: meine Schaafe hören meine Stimme und ich kenne ſie, 
und ſie werden nimmermehr umbkommen. Aber viel Bresler 
weten das Hafenpanter auf, gaben die Flucht und wollten Gott 
cht vertrauen der da ſpricht in dem 9. Pfalm, welchen man 
alle Sonntage nach abgehaltner Predigt geleſen, wie folget: Wer 
Der dem Schirm des Höchſten ſitzet und unter dem Schatten 
es Aumächtigen bleibet. Ihr viel zogen hinweg, verzehrten das 
hre und mußten anderswo Hunger und Kummer leiden, in dem 
eld hinter den Zeunen liegen, Ja wir haben oft Wunder gehört, 
wie dieſelben abgewichen Breslauer Noth leiden und ſolche ver⸗ 
achte Leute geweſen, daß man nicht vor 10 Breßler einen Pfen⸗ 
nig gegeben hätte. Etliche ſtarben anderswo, wurden im Feld und 
inter die Zeune begraben; ihr viel kommen wieder anheimb, und 
Juen allhier, etliche lebte n kaum ein Viertel, halb Viertel Jahr. 
m erſten Anheben des Sterbens hielt mans alſo, wie folget: 
Erſtlich in welchem Hauſe eines herausſtarb, da hat man 
derhednete Lewte gehabt, die haben daßelbe Haus zugeſchlagen 
mit Ketten, und die andern ſo im Leben darinnen blieben, haben 
W Wochen nicht dörfen heraußer gehen unter andere Lewte, 
enn aber keines mehr herausſtarb, fo öffneten fie es wiedernm. 
fe s hat auch ein erbarer Rath vor der Stadt Hütten aufs 
Neer⸗ laßen mit Brettern vor gar gemeine arme Handwerks⸗ 
4 e, fo ſich in Heuſern nicht konten erhalten, dieſe hat man 
8 gemeinen Amos ſpeiſen laßen. Es haben auch die 
8 ſchmer Bier und Langwel einen großen Vorrath einer um 
Sig andern heraus verſchaft, dormitte das Armuth deſto baß er⸗ 
en wardt. Wie aber die Gewalt kwam als in letzten Auguſte 


und September, haben ſie balde nach der hohen Meße angehaben 
zu begraben, darnach nach Tiſche zur Vesper dis umd 23 und 
24 Uhr; da hat man denn vielmal 3 4 und 5 Boren einand er 
nachgetragen, in einer der Vater, in der ander die Mutter, in 
der dritten der Sohn oder Tochter und andere mehr. Als es den 
20. September kwam, hat man auf einen Tagk nicht alle be⸗ 
graben mögen, ſondern haben müßen verbleiben bis auf folgen⸗ 
den Tagk. Wie es aber zum Abnehmen kommen, hat ein erbar 
Rath geordnet, daß man nur auf einmal 2 Bohren hat tragen 
ſollen und ſeind auf einer jeden halben Stadt geordnet worden 
6 Träger; denen hat man von einer jeden Leiche geben 2 Gro⸗ 
ſchen und vor den Thüren, da eine Leiche darinnen geweſen, ha⸗ 
ben fie weiße Cho rkittel angezogen und die Leichen hingetragen. 
Diefe Treger ſeind ofte fo tholl und voll geweſen, daß fie ſeind 
unter den Bohren darnieder gefallen auf die Erden. Dieſ 
Treger haben ihre Wohnung gehabt auf dem Schweldnitzer An⸗ 
ger in der Schußhutten. Es wardt endlich ſo viel Volk auf die 
Kirchhöfe begraben in der Stadt, daß man nicht mehr Raum 
hatte und ward abgeſchaft. Man muſte es zuvor bei einem er⸗ 
baren Rath ſuchen und erlangen. Zu St. Barbara ward ein ge⸗ 
waltiges Volk hinbegrabdn. Es war das liebe Brodt, Bier und 
Fleiſch ſehr wohlfeil. Man kaufte ein Scheffel Korn um 12 Gr. 
den Weze 16 und 18 Gr., den Haber 8 und 7 Gr. Ein Hel⸗ 
lerbrod hielt 14 Loth und die Kretſchmer gaben einen Hauffen 
Bier um einen Groſchen. Es ſtarben auch viel Korſchüler und 
an meiſten zur lieben Margen, daß nur einer überblieb, der das 
Kreutze trug. Auf etzlichen Dörfern ſtarb es ſo ſehr, daß das 
Getteide im Felde blieb ſtehen, halb fraß es das Vieh, halb ver⸗ 
faulte es, dann man konnte keine Arbeiter bekommen, vielwe⸗ 
niger Schnitter und muſte alſo bleiben. 


Dieſe Hiſtoria iſt in der Sterbne glaubwürdig geſehen, nem⸗ 
lich: Andreas Behmes, eines Leinwebers Tochter hat ſollen einen 
Leinwebergeſellen zur Ehe nehmen, Kriſtof Thiele genannt, und 
auf den Montag Hochzeit haben, die Hochzeit Geſte ſchon gebe⸗ 
then, in dieſem wird der Breutigam krank, ſtirbet und wird auf 
den Montag begraben, an welchem fein Hochzeittag hat fein follen. 

Vom 2. Juli bis auf den 15 Dezember ſind folgende Per⸗ 
ſonen geſtorden: 

In der Stadt Breslau 2877. Auf dem Elbing 798. Vor 
St. Niclaß 640. Vor St. Moritz 517. Hinter und auf dem 
Thumb. 340. In Summa 5167. 

Den 11. Dezember hub ſich ein Gefröſte an und nach die⸗ 
ſem Gefröſte hat endlich die Sterbe nachgelaßen. 


Beobachtungen. 


Sorgfalt für die Haut. 


Die Menſchen haben auf der einen Seite viel Aehnlichkeit 
mit den Pflanzen. Dieſe ziehen durch die Wurzeln ihre Nah⸗ 
rung aus der Erde, und durch bie Blätter aus der Luft. Statt 


22 8 * mE 
1421 — da 
ee 


jener haben wir Mund und Magen, aber unſere Haut verrichtet, 
wie die Blätter, dieſelben Dienſte; ſie ſaugt ein, verbünfter die 
Säfte, und trägt weſentlich zur Erhaltung und Vernichtung der 
Geſundbeit bei. Durch eine heftige Bewegung werden die 
Schweißlöcher geöffnet, und die Tranſpiration vermehrt. Sie 
durch Erkältung plötzlich verſchließen, verurſacht oft tödtliche 
Krankheiten. 

Die Schiffahrer haben bei einreißendem Waſſermangel ſich 
bloß dadurch gegen den überhand nehmenden Durſt geſchützt, 
daß fie ſich Kleider, die in Seewaſſer getaucht waren, um den 


Körper leuten, und die Feuchtigkeiten durch die Poren einſaugen 


ließen. Je nährender und geſünder die Flüſſigkeiten find, welche 
von der Haut eingeſogen werden, deſto beſſer befindet ſich dabei 
der Körper. Iſt zum Beiſpiel die Luft, welche uns umgiebt, 
mit Dünſten geſchwängert, welche das Leden befördern, ſo wird 
die Geſundheit ſelbſt erhöht. Man demerkt allgemein, daß 
Fleiſcher und Köche ein blühendes Anſehen haben. Die anima⸗ 
liſchen, feinen Dünſte, welche aus dem friſchen Fleiſch aufſtei⸗ 
gen, thtilen ſich vermittelft dev Haut dem Körper mit, und er⸗ 
höhen ſelbſt das animaliſche Leben. Iſt die Luft mit verderd⸗ 
lichen Stoffen gefüllt: ſo ziehen die Poren ſie ein, aber zum 
Schaden der Geſundheit. Daher die Mittheilungen der Peſt, 
des Blatternſtoffes und anderer Gifte durch Anziehen angeſteckter 
Kleider, oder durch Berührung eines Pazienten, des Einathmens 
gar nicht zu gedenken! 


Man will bemerkt haben, daß Schullehrer, welche beſtändig 
mit der Blüthe der Menfchbeit, mit der Jugend ſich beſchäfti⸗ 
gen, gewöhnlich ein hohes Alter erreichen. So wie die Aus⸗ 
dünſtungen ungeſunder Perſonen nachtheilig ſind, eben ſo wohl⸗ 
thätig werden die Ausdünſtungen kräftiger, geſunder Menſchen. 
Die muntere, frohe Jugend theilt ihr geſundes Leben der At⸗ 
mosphäre mit, und verlängert gewißermaßen die Tage des Leh⸗ 
ters. Durch die Mittheilung der Lebenskraft vermittelſt der 
einſaugenden Gefäße der Haut werden dieſe Erſcheinungen 
erklärbar. 


Lebendige und friſchgeſchlachtete Thiere hat man nicht mes 
niger angewandt, Stockungen in den Gliedern zu vertreiben; 
ſelbſt Gichtkrank heiten find. dadurch erleichtert oder gehoben wor: 
den. Welche erſtaunliche Wirkungen bringen unſere Bäder 
hervor! Vermöge der Haut, welche die umgebenden Fläffigkeis 
ten einzieht, werden die größten Curen vollendet. Wodurch 
läßt ſich endlich der ſo oft lächerlich gemachte, aber von den neu⸗ 
eren Aerzten wieder in Schutz genommene tbierifhe Magnetis⸗ 
mus fo natürlich erklären, als durch die einſaugende Eigenſchaft 
der Haut, welche die geſunde, gleichſam mit Lebenstheilen, im⸗ 
pregnirte Ausdünſtung eines kernfeſten, munteren Menſchen 
einzieht und dadurch das animal ſſche Leben des ſchwachen Kör⸗ 
pers oder Gliedes vermehrt? Die Zirkulation der Säfte wird 
dadurch befördert, die Kraft vergrößert, und den Organen durch 
erhöhte Reizbarkeit die Stärke gegeben, die Ktrankheitsſtoffe ab: 
zuſondern und fortzutreiben. 


Man ſieht welch ein wichtiger Theil die Haut iſt, und welch 
einen großen Einfluß fie auf Geſundheit und Krankheit des Kör⸗ 
pers hat, je nachdem ſie geſunde, oder ſchädliche Stoffe einzieht, 
oder ihre Ausdünſtungen regelmäßig vor ſich gehen, oder durch 
Erkältungen unterbrochen werden. Die Alten bedienten ſich, 
wie noch jetzt viele Nationen, regelmäßig der Bäder, und tru⸗ 
gen große Sorgfalt für ihre Haut. Vorzüglich wurden Oel 
und köſtliche Salben gebraucht, die Gefäße der Haut geſchmei⸗ 
dig zu erhalten, und die üdermäßige Tranſpiration oder die 
ſchädlichen Einſaugungen zu verhüten. Wenigſtens wird das 
Einreiben des Oels noch jetzt für eines der ſicherſten Mittel 
gehalten ſich vor Anſteckungen, beſonders der Peſt, zu bewahren. 

Es iſt daher die Reinlichkeit in Wäſche und Kleidung eine 
in Hinſicht der Geſundheit empfehlungswürdige Sache. Schöne 
gute Wäſche, oft gereinigt und gebleicht iſt ein Luxus, der unter 
allen den Vorzug verdient. Die ſauberſte Reinlichkeit und 
Eleganz in dieſem Stücke iſt zugleich ein Putz, der unter allem 
ſogenannten Schmuck den Menſchen, wenn dies möglich iſt, am 
meiſten verſchönert. 


Es iſt Beiſpiellos. 


Freund Moſes lief durch B.. im Trab, 

Und ſchrie ſehr laut: „Kauft Baͤndel ab! 
Eau de cologne und Haartinktur; u 
Sie ift probat, verſucht fie nur!“ 


„Sechs Kreuzer koſtet das Flacon, 

Sechs Kreuzer nur und aus Lion! — 3 * 
Auch Baſ'ler Spitzen, ſchaut's wie fein? 
Kann auf der Welt was feiner fein ?!“ 


„Auch Meißner Pfeifen mit Beſchlag — 
Gefuͤllt mit tuͤrkiſchem Tabak: 

Nebſt Pfeifenräumer, koſten blos 

Sechs Kreuzer, ſchaut 's iſt beiſplellos!“ 


„Schnupftücher ſchauns nur, von Damaft, 
Und Nanking von Oſtind'ſchem Baſt: 

Die lange Ell' ſechs Kreuzer blos; 

O kauft, o kauft! 's iſt beiſpiellos!“ — 


Und Alles drängte, Jung und Alt, 

Sich um den Juden mit Gewalt; 
Es kauft' ihm wohl manch Stutzerlein 
Ein Schnupftuch ab, von Damaſt fein. — 


Held Auguſtin im blauen Frack, 

Kauft ſich ein Pfeifchen mit Tabak: 
Sein Liebchen kauft an ſechs Flacon 
Der Haartinkturen aus Lion — 


Gefuͤllt mit Kreuzern uͤbervoll, 
Freund Moſens Beutel maͤchtig ſchwoll; 
Und war er feine Waare los, 
Dann rief er froh: — /s iſt beiſpiellos!“ — 


So trieb's der Jude fuͤnfzehn Jahr, 
Und endlich wurd' er Kaufmann gar! 
Und handelte mit Indigos — 
Und ward dabei noch ſchneller groß. — 


Jetzt, wagt er eine Muͤnze Gold, 
So kommen zehn herbei gerollt; 
Und eh' fuͤnf Jahre noch entfloh'n, 
Da zahlte Moſes — Million! — 
Carl Seifert. 


Zur Geſchichte unſerer Speiſen. 


Das erſte Brodt bucken wahrſcheinlich die Griechen und von 
den Griechen kam diefe Erfindung auf die Römer. Das Pho 
niziſche und Aegyptiſche Backwerk war mehr eine Art Kuchen, 
die man an der Sonne trocknete. Die alten Deutſchen aßen 
lange Zeit Eichelbrodt. 

Nach dem Bericht des Plinius bedienten ſich ſchon die Gal⸗ 
lier der Brühofen zur Bereitung ihres Brodts. N 

Von Semmel und Kuchen iſt ſchon in der älteſten Urkunde 
Moſes die Rede. Abraham ſetzte fie feinen himmliſchen 
ſten vor. 

Die Schüler des Pythagoras und andre Sekten, die ein 
Seelenwanderung annahm, hielten die Fleiſchſpeiſen für find’ 
— Noch jetzt enthalten ſich mehrere indiſche Völter del“ 
elben. 

Die Gewohnheit, das Fleiſch zu braten, verliert ſich im grauen 
3 Man findet fie unter allen nur halb cultiviet 

ölkern. 


Den Sallat mit dem Braten herum zu geben war in den 
älteſten Zeiten ſchon gebräuchlich. Unſte Vorfahren rechneten 
aber auch eine Schüſſel mit gekochten und mit Eſſig und Pf 
fer zubereiteten Füßen von Thieren und Vögeln zur Sallat- 

Das Schwein fleiſch einzuſalzen war ſchon unter den, 


Römern üblich. Beuzelszoon lehrte nur das Einſalzen der gr 
ringe. 43 
Die Kaninchen hielt man ehemals für ungeſund. Da ſic 


aber bei einer großen Hungetsneth in Spanien diefe Thiere 10 
ſehr vermehrten, daß ganze Häuſer davon in Tarragona ein eh 
ten, fo hielt man dies für einen Wink des Himmels, ſchlachte 4 
fie und verſuchte fie zu fpeifen; und jedermann fand fie wo 
ſchmeckend und geſund. er 
Die Italiener eſſen bekanntlich das Fleiſch von Katzen, 355 
den und beſenders von einer Art Raten, die fie beſonders da 
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mäſten. Bei den Römern galten dieſe Thiere für Lecketbiſſen, 
daher die gliraria. (Rattenſtälle, Rattenhäuschen.) 
Der braune Kohl wurde von den Aegyptern nicht blos ge⸗ 
ſchätzt, ſondern fogar angebetet. Durch die Römer ward er in 
euſchland bekannt. 
Das wahre Vaterland der Kohlköpfe ift Mittelitalien. 


Die Pflaumen kamer mit den Kreuzbtüdern aus Syrien. 
Nach der Königin Claude, der Gemahlin des franzöſiſchen Kö: 
nigs Franz I. heißt noch jetzt eine Pflaumenart Reine Claude. 

Die Trut⸗ oder Kalekutſchen Hühner wurden von den Por⸗ 
tugieſen aus Aſien und zwar aus der Provinz Kalekut nac Eu⸗ 
topa gebracht und ‚bald in Spanien nnd Frankreich verbreitet. 

st werden fie im ſüdlichen Theile von Frankreich am häufig⸗ 
en gezogen. 

Die Eyer kamen bei den Römern bei jeder Mahlzeit vor. 
Der Gebrauch der Oſtercyer iſt eine franzöſiſche Erfindung. 


Das Wort Torte bedeutete anfänglich in Frankreich nur 
gemeines rundes Brodt, aber als man in der Folge auch dem 
üßen Backwerk dieſe Form gab, fo nannte man nur dieſe letzte 

rt von Gebäck Torte. a Gr. 


An die Frühlingsſonne. 


Du ſchauſt ſo freundlich, Sonn' herein 
Hier in mein nied'res Fenſterlein 
Mit deinem gold'nen Strahle. 
Du kehrteſt jugendlich zurück, 
Und ſendeſt einen frohen Blick 
Mir zu, beim fruͤhen Mahle. 


Die Fluren waren lange Zeit 
Gehuͤllt in's duͤſt're Winterkleid, — 
Mir lachte keine Wonne. 
Doch vor dir ſchwand die dunkle Nacht, 
Mit dir iſt Alles aufgewacht. 
Sei mir gegrüßt, o Sonne! 


So moͤg' Dir, Juͤngling, jederzeit, 
Auf allen Pfaden, weit und breit, 
Des Frühlings Sonne ſtrahlen. 
Vergiß du deren Heiles nie, 
Und denke hoffnungsreich an ſie 
In bangen Winterqualen. 
Paul Kloͤber. 


Naivität. 


0 Vor Kurzem hatte ein Heidenlaͤrm, der aus den düſtern 
tünden eines kleinen Hauſes des L. gäſſchens erſcholl, eine 
enge Neugieriger herbeigelockt. Eine gellende Frauenſtimme 
8 ſich bald ſchimpfend, bald klagend vernehmen, während ein 
Üftiger Bierbaß fluchend dazwiſchen tobte, und man ſehr deut⸗ 
N das Knallen von Hieben unterſcheiden konnte, die von geüb⸗ 
Hand, und recht hübſch dicht zu fallen ſchienen, woraus das 
ſübbterde Perſonal die Vermuthung zog, daß hier ein Ehemann 
ner Gattin das Diltum: „Er ſoll dein Herr fein« praktiſch 
seinanderſetze. — Und ſo war es auch. Es ergab ſich, daß 
r Haus regent über eine von feiner Genoſſin angezettelten Klat⸗ 
erel, die ihm Ungelegenheiten verurfacht hatte, aufgebracht, 
a fein Stock mit dem Rücken feines zweiten Ich's in unan⸗ 
nehme Collſion gerathen ſei. — Natürlich war es, das bei 
e len Verſammelten auch verſchiedene Urtheile für und gegen 
nah andere Parthei gefällt wurden. Die anweſenden Frauen 
Frau n ſich (wie ſich von ſelbſt verſteht), der ſo übel tractirten 
feine an, und. ſchimpften wacker auf den Prügelnden, der indeß 
Nur Beſchäftigung genz ungeſtört fortfeßte. 

M Frau war anderer Meinung, und äußerte zu den Re⸗ 
. = gegen das Hausrecht des Mannes: >I nun, lieber 
ten. was is denn nu weiter? Wenn ich Prügel ver: 

e, keilt mich mein Mann oochl« (14) 


Der verlaßne Narr. 


Wo find ffe,; die Narren, wer kann mir es ſagen, 
Die fröhlich ſich zeigten vor wenigen Tagen? — 
Wer ſtillt meinen Kummer, wer hemmt meine Pein? 
Gern moͤcht' ich mit Narren ein Narr wieder fein. — 


Philiſter nur lachen laut uͤber mein Sehnen, 
Die nimmer noch hoͤrten die Schellen ertönen — 
Ihr neidiſcher Ernſt zerſchlug mir den Scherz: 
Drum iſt mir ſo bange um's närriſche Herz. — 


Ihr haͤm'ſchen Philiſter! Euch will ich jetzt fragen, 

Warum Ihr die Narren, die Guten erſchlagen? 

Glaubt Ihr denn geboren zum Narr'n mich allein? 

Da irrt Ihr! — tragt mich in's Philiſterbuch ein! — 
Emil, Narrenliebhaber. 


Ein außerordentlich bornirtes Individuum! 


Frau Griesgram, gegenwärtig in der Eſſig-Gaſſe 
Nr. 700 wohnhaft, ift in ihrem übrigen Benehmen eine recht 
geſellige und liede Frau; kommt jedoch der fatale Beelzebub 
urplötzlich über fie, fo iſt fie im Stande, die unziemlichſten und 
zugleich auch beleid gendſten Reden gegen ihre reſp. Umgebung 
aus zuſtoßen, wobei fie jedesmal wie ein blank geſcheuerter Fiſch⸗ 
Tiegel glüht! — Beſſer wäre es freilich, wenn ſich Frau G. 
iht ſchroffes Weſen gänzlich abgewöhnte, indem ſie dadurch nicht 
allein ſich, ſondern auch ihren üdrigen reſp. Angehörigen das 


Leben verbittert! — (L.) 


Unverbürgte Gerüchte, welche in der Haupt⸗ und 
Neſidenzſtadt Breslau eirkulireu. 


1) Wie verlautet, hat der Bäcker X M3 beabſichtigt, Bres⸗ 
lau zu verlaſſen, und ſich in Konſtantinopel zu etabliren. Nach⸗ 
dem er indeß aus einem topographiſchen Werke ſich über die 
dortigen Sitten und Gebräuche untertichtet hat, ſoll er ſeinen 


Entſchluß plötzlich wieder aufgegeben haben. 


2) Der — macher Tz. will ſich naͤchſtens als Treutlerſcher 
Nacht⸗Telegraph anſtellen laſſen, und hat verſprochen, ſich mit 
einem ganz geringen Gehalt zu begnügen, da er ſich ohne dies alle 
Abende ſelbſt illuminire. N 


Geſpräche. 
Auf dem Kirchwege zu A — f. 


Reiſender. Warum geht Ihr denn grade jetzt in die 
Kirche? 
Bäuerin. es iſt halt für die Zahnſchmerzen. 


Reiſender. Hilft es denn aber auch? 
Bäuerin. Nu, man glaub''s halt. 


In der Katechiſation. 


Der katech. Kandidat. Was haben wir, wenn wir 
mäßig im Eſſen und Trinken find? 

Der Schüler ſchweigt. 

Der k. Kandidat. Unſre Gedanken beiſammen. 

Zu einem andern. Welche Menſchen find mit Kopf: 
weh geplagt? 

Der Schüler. Die Kranken. 

Jener. Nein, die welche Mützen tragen. 


Lokales. 
Wie wir hören, enthält der Entwurf zu dem neuen Straf: 
geſetzbuche auch Beſtimmungen, welche der Thierquälerei 
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durch Beſtrafung des Peinigers ſtruern ſollen. — Wäre das 
betreffende Geſetz ſchon vorhanden, ſo möchte wohl auch der rohe 
Kerl in Strafe genommen werden, der neulich an der Wehner⸗ 
kaſerne ſeine beiden Pferde förmlich maltraitirte, welche den mit 
Ziegeln überladenen Wagen nicht durch den tiefen Koth der 
Zwingergaſſe zu ſchleppen vermochten. 


. Es iſt wohl an der Zeit eine Unſitte zu rügen, welche 
hie ſigen Ortes mehr und mehr üderhand nimmt, und in Betreff 
deren es faſt nöthig würde, daß die Behörden ſelbſt hemmend 
einſchritten. — Die Trottoirs wahrlich zum Gebrauch der un⸗ 
beladenen und ruhigen Fußgänger beſtimmt, werden immermehr 
von Leuten beengt, die wahrlich nicht darauf gehören. Im bun⸗ 
teſten Gemiſch begegnet mau bald Weiber mit graßen Laſtkörben, 


Eckenſteher ein Sopha oder einen Flügel, und drängen den Vor: 
übergehenden an die Hauſerwand oder in den Rinnſtein, bald 
läuft man Gefahr, die Zehen durch einen Rollwagen zu verlie⸗ 
ren, den ein Paar Jungen gemüthlich über die Granitplatten 
ſchleppen. — Zwar verbietet eine Verordnung vom 28. 
1826 bereits ſolchen Unfug, allein ſie ſcheint vergeſſen zu fein, 
und es wäre gewiß im Intereſſe des Publikums, wenn dieſelbe 
einer neuen Publikation unterläge. 


b TTT 
Brief ⸗Controlle. 


Von G. in —— 9: Iſt angekommen und ſoll benutzt werden. — 
Von D. ..: Wundern? Ich wundere mich über gar nichts mehr; 
— Von M. — Thut mir leid, aber ich kann diesmal beim beſten Wi 


bald Fleiſcherlehrlingen mit Molden, bald tragen ein Paar 


len Ihren Wunſch — nicht erfüllen, G. R. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 


( Jnſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Bei St. Eliſabeth. Den 14. März: d. 
Handelsgärtner Monhaupt T. — Den 16.: 
d. Kretſchmer Woywode S. — Den 19.: d. 
Kaufmann und Seifenfabrikant Zimmer T. 
— d. Seifenſieder Reichel T. — d. Spiun⸗ 
meiſter Havenith T. — d. Maſchinen⸗Bau⸗ 
meiſter Schmidt T. — d. Haushaͤlter Rother 
T. — d. Haushälter Schreiber T. d. Tag⸗ 
arbeiter Bergmann T. — d. Tagarbeiter 
Hoffmann S. — d. Inwohner in Maria⸗ 
Hoͤfchen T. — d. Inwohner in Kl. Mochbern 
Wolke S. — 2 unehl. T. — Den 20.: d. 
Bädergef. Rohrdach T. — d. Schubmacher⸗ 
gef. Berg S. — d. Tagarbeiter Paͤtzolt S. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
19. März: d. Kaufmann S. Kupin T. — d. 
Tapezier C. Krone S. — d. Schneider F. 
Roſe S. — d. Tiſchlergeſ. F Pagel T. — d. 
Tiſchlergeſ. G. Schmidt S. — d. Tiſchler⸗ 
gef. F. Clewe S. — d. Böttchergei. Schmie⸗ 
gel S. — d. Haushälter W. Müller S. — 
d. Inwohner zu Kleinburg D. Frey T. — d. 
Kutſcher G. Zorn X. — 5 unehl. S. — d. 
17.: d. Kuͤrſchnermſtr. G. Plewka T. — d. 
Schneidergeſ. K. Katzmarich S. — 3 unehl. 
S. — 


Bei St. Bernhardin. Den 19. März: 
d. Ofenhaͤndler Purrmann T. — unehl. T. 


1 5 der Hofkirche. Den 14. März: d. 
penſion. Juſtiz⸗Actuar Beller S. — Den 19.: 
d. Kaufmann Siſt S. — Den 20.: d. Kauf⸗ 
mann Bergmann S. 


Getraut. 


Wei St. Eliſabeth. Den 20. März: d. 
Schuhmachergeſ. A. Gallwig mit Frau Th. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


gm Freund verwttw. Zimmermann. — Den | 
1.: d. Goldarbeiter T. Hempel mit Igfr. | 
Ch. Peter. — d. Gartenknecht in Pilsnitz F. 
Froͤdrich mit E Rißmann. 


Bei St. Maria-Magdalena. Den 
74. Marz: d. Spitzenfabrikant A. Viehweg 
mit Igfr. E. Schumann. — Den 20.: d. 
Seilermſtr. G. Köhler mit Frau C. Kretzmer 
geb. Wuttke. — d. Schriftſetzer W. Hentſchel 
mit Igfr. J. Leder. 


Bei St. Bernhardin. Den 20. März: 
d. Kattundrucker Scholz mit C. Schemialla. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) un den Guͤrtlermſtr. Hrn. Krubert, vom 


18, d. M,. 5 
2) An den hochgraͤflich v. Brandenburgſchen Frieden. 


Leibjaͤger Hrn. Harbitz, v. 20. d. M. 
koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 22. März 1843. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


50 —zee—.——. 
Theater Repertoir. 


Donnerſtag, den 23. März, zum Beneſiz 
fuͤr Mad. Pollert, zum erſten Male: „Die 
Brautfahrt“ oder: „Kunz von der 
Mo ſe.“ Luſtſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freitag. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Stearin⸗Kerzen 


in ſchoͤner weißer Waare, empfing und em⸗ 
pfiehlt: 
Moritz Wenzel, Ring Nr. 15. 


Einem hochgeehrten Publikum erlaubt ſich Unterzeichneter die ergebene Anzeige 
im machen, daß mit dem heutigen Tage jede Art Glaſerarbeit, fo wie alle dieſes Fach betref⸗ 
fende Artikel: Anfertigung von Bildern und Spiegeln in Glas⸗ und Goldrahmen ic. 
übernommen wird, und empfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und ſolider Bedienung 


E. G. Klein, Glaſer-Meiſter, 


Hummerei Nr. 54 (nahe der Schweidnitzer Straße.) 


zu guͤtigen Aufträgen. 


Nicht zu überſehen. 


Familien- Verhaͤltniſſe halber beabſichtigt der Beſitzer einer ſehr gut rentirenden S 
platten Fabrik dieſelbe aus freier Hand zu 3 . it ſolche die ( 


artige in Sachſen, Preußen und Bayern, und beſteht aus 24 gangbaren Webeftühlen, 


den dazu erforderlichen Maſchinen. Hierauf Reflektirende wollen i i 
Chiffre & I U franco poste restante Dresden gelangen lun N 


Bekanntmachung. 


Veränderungshalber werden diejenigen Herk⸗ 
ſchaften, welche Glashaus « Pflanzen, Offne 
Gaſſe Nr. 17 zum überwintern haben, 
erſucht, ſich dieſelben bis zum 31. März abho 
len laſſen zu wollen. 

— 


10 Sgr. pro Monat 


für 16 Stunden gründlichen Unterricht in 
Franzöſiſchen, für Anfänger und Geübte 
EErwachſene für ſich abgeſondert. f. 
F. W. Böhm, von der Kgl. wiſſenſchaf 
Prüfungs⸗Commiſſion in Berlin für's höher, 
Schulfach geprüfter Lehrer. Für nähere Nen 
ſeignements zu ſprechen von 8—9 des 2 
gens und 12—2, Neueweltgaſſe 36, im gold 


— — 


Wer gründlichen Unterricht im Guitarre“ 
Spielen wünfcht, erfährt Näheres: 


Graben Nr. 10, 
zwei Stiegen rechts. 


Verloren wurde am Sonntag den 19. v., 
vom Ring nach der Dom⸗Kirche eine bra, 
ſeidene, blaugefütterte neue Damen Ball, 
Der ehrliche Finder erhält bei deren Zutun m 
ſtattung, Antonienftr. Nr. 27, 3 Stieg 
hoch, eine angemeſſene Belohnung. 


1 


Offene Lehrlingsſtelle. 


Ein Knabe ordnungsliebender Eltern, Ei 
unter ſoliden Bedingungen ſogleich in die de 
treten bei 


C. G. Klein, Glaſer⸗Meiſter, ei) 
Hummerei Nr. 54, (nahe der Schweidn⸗ 
| . 


Sittliche Mädchen, die das Planer 
erlernen wollen, koͤnnen ſich melden: 
ſtraße 1 b., bei Wilh. Zimpel. 

II. e 


die 

Ein gefitteter Knabe, welcher Luft ha gh 
Schuhmacher⸗Profeſſion zu erlernen, kane, 
melden: Goldne Radegaſſe Nr. 7, par ei 


bei Nathan 2 
ee im 
Eine freundliche Wohnung, varnheraft , 
1. Stock, auf einer lebhaften Straße, 
getretener Verhältniffe wegen Termin? gloſſe 
billig zu vermiethen. Wo? ſagt Herr S 

| Amann, Neue Junkernſtr. Nr. 


———— 


— 
e 


‚ge ein 
Für einen einzelnen Herrn ite 


u 
nebft | Stube, Schuhbrüce Mr. 32, Schübe 4, 


vermiethen. Das Nähere in der 
druckerei daſelbſt zu erfahren. 


Maſchinendruck und Papier von Peinric Richter. Albrechtsſtraße Nr. 11. 


| 


